
Harthäuser Kurier

Weihnacht - 
Nächte heller Kerzen
und der Kinderseligkeit!
Und so wünschen wir von ganzem Herzen
eine strahlend schöne, besinnliche Zeit

Gemeindebrief der Evangelischen Kirchengemeinde Harthausen
Nr. 1; April 2015 – Juli 2015
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Es ist der Auferstandene!

Die Jünger sind in ihren Alltag zurückgekehrt. 
Plötzlich sehen sie einen am Ufer stehen, den nur sie erkennen.
Petrus ist schon ins Wasser gesprungen. 
Am Ufer ist ein Feuer entzündet worden.
Ein Fisch wird gebraten.
Brot liegt bereit.
Bis heute ist der Fisch ein Symbol für Christus.
Im Brot des Lebens ist Christus für uns da.

»Es ist der Herr« 
   Johannes 21

 
Im Rückblick ist sie schnell vergangen: die Passionszeit. Und es ist zu befürch-
ten, dass es auch mit dem Osterfest, dem Fest der Auferstehung Jesu, so sein 
wird. Da bereiten wir uns von langer Hand auf das Fest vor und so schnell ist 
es dann vorbei.
Was bleibt?
Was bleibt ist der Alltag.
So erging es auch den Jüngern Jesu, seinen Nachfolgern.
Und genau diese Situation hat der Künstler Sieger Köder auf seinem Bild fest 
gehalten.
Er hat die Situation festgehalten, in der auch wir uns nach Ostern wiederfinden.
Aber nach Ostern hat sich etwas nachhaltig verändert. Der Alltag. Der Alltag ist 
nicht mehr der Alltag.
An jedem Tag kann jetzt Sonntag sein, der Tag der Auferstehung Jesu.
Denn immer wenn uns im Alltag der Aufstandene begegnet, ob in einem Lied, 
in einem Gebet, beim Lesen der Losung, in einem Gespräch mit der Nachba-
rin, in einem Gottesdienst, bei einem Spaziergang in der frühlingshaften Son-
ne, bei der ersten Fahrradtour des Jahres … überall da will uns der Auferstan-
dene begegnen. Er will unseren Alltag verwandeln.
So wir er am Ostermorgen verwandelt wurde.

OsternOstern



3

Ostern



4

Aus der Gemeinde Aus der Gemeinde

Auch das 2. Männervesper war wie-
der sehr gut besucht und es drehte 
sich diesmal alles um das Thema 
Kraut und Most.
Helmut Hihn und Helmut Schuma-
cher , die im Männervesperteam mit-
arbeiten, konnten zu diesem Thema 
viel Fachwissen und Interessantes 
berichten.

Zum Thema „Most“ konnten wir er-
fahren, dass vor 2000 Jahren die Rö-
mer die Weinstöcke und Obstbäume 
zu uns brachten. Im 17. Jahrhundert 
wurde das Bäume pflanzen eine Bür-
gerpflicht.

Bei Taufen und Hochzeiten wur-
de sogar erwartet, dass man einen 
Baum pflanzt. Das Mosttrinken war 
eine gute Tat, weil beim Bierbrauen 
sehr viel Getreide verbraucht wurde 
– das allerdings auch zum Brotba-
cken wichtig war. Durch die Flurbe-
reinigung wurden viele Bäume ver-
nichtet, weil Wege und Straßen neu 
gebaut wurden. Helmut Hihn weist 
darauf hin, dass die noch bestehen-
den Streuobstwiesen sehr viel Pflege 
und Zeit brauchen, um gutes Obst zu 
bekommen. Oft ist dies allerdings ein 
Problem, denn es rechnet sich in der 
heutigen Zeit leider nicht mehr.

 

Helmut Hihn verriet dabei auch, wel-
che Apfelsorten sich für die Mosther-
stellung gut eignen: Landsberger, 
Golpermeine, Glockenapfel, Ontari-
om, Brettacher, Roter Berlepsch, Ge-
würzluiken und Quitten.

Danach gab es, passend zum Vor-
trag, herzhafte Leckereien aus der 
Gemeindeküche: Sauerkraut mit Le-
ber-, Griebenwurst und gerauchtem 
Bauch. Dazu natürlich Apfel- und Bir-
nenmost.

Nach der „kleinen Stärkung“ hielt Hel-
mut Schumacher einen Vortrag über 
den Anbau und die Herstellung von 
Sauerkraut. Dabei war das Sauer-
kraut zur Zeit des großen Mauerbau 
in China als „Sauerkohl“ mit Reis 
schon bekannt. 

Um 1500 nach Christus haben die 
Mönche vom Kloster Denkendorf 
schon das erste Spitzkraut gezüchtet, 
welches bei uns heute als das Filder-
spitzkraut bekannt ist. Die tüchtigen 
Bauern haben diese Chance erkannt 
und sich gesagt „Was die Mönch kön-
net – des könnet mir au !“ Früher ha-
ben viele Familien das Sauerkraut in 
einem Holzfass im Keller gehabt und 
man hat sich damit bis zum Monat 
Mai versorgt. Als allerdings die Ölhei-
zungen in den Kellern Einzug hielten, 

Männervesper
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Aus der Gemeinde

war das Lagern und Aufbewahren des 
Krauts (im Holzfass) in den Kellern 
nicht mehr möglich. 

Helmut Schumacher berichtet auch, 
dass Ende der 80/90er Jahre immer 
mehr Einwanderer zu uns gekommen 
sind, die nach „Sarmakraut“ verlangt 
haben. Da die Filderbauern clever 
sind, haben sie sich die Herstellung 
von Sarmakraut zeigen lassen.

„Flache Krautköpf sent als ganze Köpf 
en dr Stand nei komma, Salz ond Pfef-
fer ond Lorbeer dr zu – no Salzlake 
drüber na gleert, ond dr Stand luftdicht 

abdeckt – 2 Monat durchziega lau – 
ond fertig war des Sarma-Kraut!“
Erst in den letzten Jahren wurde das 
Produkt Filderkraut von der EU als 
schützenswert anerkannt.
Zum guten Schluss gab es noch einen 
biblischen Impuls von Pfarrer Hörnle.
Das Männervesperteam bedankt sich 
ganz herzlich bei allen Mitwirkenden 
und freut sich schon auf viele Männer 
beim nächsten Termin am 27.10.2015. 
Näheres wird noch bekannt gegeben. 
Interesse geweckt? Dann kommen sie 
doch einfach mal vorbei.

Harry Riedmüller
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Das diesjährige Klausurwochenen-
de des Kirchengemeinderates fand 
im wunderschönen Haus Wildbad 
der  Evangelisch-Lutherischen Kir-
che in Bayern in Rothenburg ob der 
Tauber statt. 

Das Wochenende stand unter dem 
Thema Gottesdienst. Wie wichtig 
das Thema Gottesdienst in unserer 
Landeskirche ist, kommt unter an-
derem dadurch zum Ausdruck, dass 
der Gottesdienst im Haushaltsplan 
als eigener Baustein fest verankert 
ist. 

Am Samstag ging es deshalb zuerst 
um das Thema Bausteinplanung, 
was ist ein Baustein, wie kann ein 
Baustein geplant werden und was 

hat der Baustein mit unserer kirch-
lichen Haushaltsplanung zu tun. 
Nach einer kurzen Einführung mach-
ten wir uns ans Werk den Baustein 
Gottesdienst zu planen und zu be-
schreiben. Zuerst verschafften wir 
uns einen Überblick über die aktu-
ellen Gottesdienste in Harthausen, 
um dann die Beschreibung des 
Bausteines Gottesdienst für unsere 
Gemeinde zu verfassen sowie die 
Leitgedanken der verschiedenen 
Dimensionen des Bausteins Got-
tesdienst zu definieren. Das Ergeb-
nis wird dann in den Haushaltsplan 
aufgenommen und damit öffentlich 
gemacht. Um Ihnen den Gang ins 
Pfarramt zu ersparen die Baustein-
beschreibung und Leitgedanken im 
Folgenden:

Klausurwochenende vom 30.01.2015 bis zum 01.02.2015

Aus der Gemeinde Aus der Gemeinde

Beschreibung des Bausteins
Zu unseren Gottesdiensten sind alle herzlich willkommen. Sie laden 
in ihrer Vielfalt ein, inne zu halten, auf Gottes Wort zu hören, Trost und 
Zuspruch zu finden. Unsere Gottesdienste sollen Glauben wecken und 
Glauben stärken und in den Alltag hinein wirken.
Durch Jesus Christus wissen wir uns zu einer Gemeinschaft verbunden.
Wir feiern lebendige Gottesdienste, in die sich Einzelne, Gruppen und 
Kreise aus unserer Gemeinde mit ihren Begabungen und Talenten ein-
bringen.
Musik und Gesang tragen zum Lob Gottes, zur Verkündigung des Evan-
geliums und zur Freude bei.
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Aus der Gemeinde

Dimensionen Leitgedanken
Evangelisches  
Glaubenswissen

Im Gottesdienst werden in Predigt, Schriftlesung, 
Sakrament, Lied, Gebet und Bekenntnis die Inhalte 
evangelischen Glaubens vermittelt und zum weite-
ren Nachdenken angeregt.

Evangelisches 
Glaubensleben

Im Gottesdienst wird die Gegenwart Gottes gefei-
ert und der persönliche Glaube gestärkt, um in den 
Alltag hinein zu wirken.

Christliche  
Gemeinschaft

Durch Jesus Christus sind wir zu einer Gemein-
schaft verbunden. In der gemeinsamen Feier des 
Gottesdienstes soll diese Gemeinschaft erfahrbar 
werden. Dies wird durch die  Gestaltung des Got-
tesdienstes unterstützt. Auch im Anschluss an den 
Gottesdienst soll Gelegenheit sein, diese Gemein-
schaft weiter zu erleben.

Diakonische  
Zuwendung

Im Gottesdienst wird deutlich, dass die Botschaft 
des Evangeliums Menschen in ihrer Schwäche und 
Bedürftigkeit ernst nimmt und zur Mitmenschlich-
keit ermutigt und auffordert.

Christliche Kultur 
und Traditionen 

Im Gottesdienst wird die christliche Bedeutung des 
Sonntags als Gedenk- und Ruhetag im Leben des 
einzelnen Menschen und der Gemeinschaft mit 
Leben erfüllt.

Mitwirkung in der 
Gesellschaft 

Der Gottesdienst bietet Glaubens- und Lebensori-
entierung  und vermittelt christliche Grundwerte 
für die Gesellschaft.

Weitergabe des 
Evangeliums

Unsere Gottesdienste sind attraktiv und laden zum 
Glauben ein.
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Aus der Gemeinde Rätselseite

Am Nachmittag ging es dann zu-
nächst darum, mit welchen dieser 
Dimensionen wir uns in nächster 
Zeit noch intensiver beschäftigen 
werden.

Anschließend beschäftigten wir uns 
mit den Themen Abendmahl im Got-
tesdienst, musikalische Gestaltung 
der Gottesdienste, Einsatz neuer 
Medien im Gottesdienst und Opfer-
projekte, die wir in Zukunft unterstüt-
zen wollen.

Der Sonntag begann mit einem 
Besuch des Gottesdienstes in der 
knapp 700 Jahren alten St. Jakob 
Kirche in Rothenburg. Bei der an-

schließenden Kirchenführung er-
fuhren wir unter anderem wie bei 
der Fenstergestaltung die gerade 
erfundene Brille und die Brezel ih-
ren Platz im Fenster fanden. Zum 
Abschluss der Führung konnten wir 
den weltbekannten Heilig Blut Altar 
von Tilman Riemenschneider aus 
nächster Nähe betrachten.

Nach dem Mittagessen ging es dann 
auch schon wieder nach Hause. Nun 
geht es darum, das Geplante mit Le-
ben zu erfüllen. Daran mitzuwirken 
und mitzugestalten ist jedes Ge-
meindemitglied herzlich eingeladen.

Klaus Arnold

Klausurwochenende - Fortsetzung



9

Rätselseite
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Der Evangelische Kirchentag steht unter 
dem Motto: ...damit wir klug werden!

Stuttgart erwartet zum Kirchentag 
250.000 Gäste aus dem In- u. Ausland. 
Seien Sie dabei und erleben Sie diese 
Atmosphäre in den verschiedenen Mög-
lichkeiten die der Kirchentag bietet:
Am 3. Juni der Abend der Begegnung: 
Hier werden zig Tausende den Abend 
gemeinsam feiern und sich begegnen 
mit dem kreativen Schaufester bei Kunst, 
Kultur und Kulinarischen. Außerdem wer-
den viele prominente Gäste erwartet, aus 
Politik, Kirche und auch Schauspieler.

Die über 300 Bläser-u. 200 Sängerchöre 
treten nicht nur bei den einzelnen Ver-
anstaltungen auf, diese werden auch in 
Seniorenheimen, Diakonischen Einrich-
tungen und in Krankenhäusern Ihre Bot-
schaft zu den Menschen bringen.

Alle Infos gibt es unter der Internetseite 
des Kirchentages: www.kirchentag.de

Für die vielen Gäste werden noch „Grä-
bele gesucht“. Insgesamt werden 10.000 
Privatquartiere gesucht, mittlerweile sind 
6500 gefunden worden.
Wenn Sie ein leerstehendes Bett zur Ver-
fügung haben, dann werden Sie doch 
Gastgeber. Nehmen Sie Besucher des 
Kirchentages bei sich auf.  Sie sind zu 
nichts verpflichtet, nur um ein einfaches 
Frühstück wird gebeten. Der Gast wird 
den ganzen Tag über auf dem Kirchentag 
sein. Wenn Sie Fragen haben, rufen Sie 
gerne im Kirchentagsbüro in Stuttgart an: 
Tel. 0711/69949-200

Kommen Sie, erleben Sie und feiern Sie 
mit vielen Einheimischen und Auslän-
dischen Gästen auf dem Kirchentag 2015 
in Stuttgart!

Kirchentag vom 3.-7. Juni 2015 in Stuttgart

Aus der Landeskirche Jugendarbeit
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Das Trainee-Team 14/15 veranstaltet als Abschlussprojekt einen ganzen 
Tag Jungschar.

Einen GANZEN TAG: 	  
SPASS, ACTION und ABENTEUER!

Wir wollen mit dir zusammen einen Tag lang Action in und ums Haus 
erleben - Kreativ sein, Lieder singen, Geschichten hören, zusammen 
Mittag essen und extrem viel Spaß haben. 

Wann ist das Abenteuer: 	  
am 13.06.2015

Treffpunkt: 	  
Vereinshaus des EC Harthausen, 	 
Martin-Luther-Weg 2, Harthausen

Eingeladen sind alle im Alter von 6-12 Jahren!
Das Ganze kostet wie immer nix!

Wir würden uns riesig freuen wenn du mit dabei bist.
Wir freuen uns auf Dich!                          

Die Trainees:
Simon, Wiebke, Titzi, Lea, Jana, Marc, Ira, Saskia, Marco, Laurien, Ma-
rie-Louise und  Niklas

Sie wollen Ihr Kind anmelden oder haben eine Frage: 
Veranstalter: 	  
EC Jugendarbeit Harthausen e. V. , Martin-Luther-Weg 2 
Ansprechpartnerin:	  
Jugendreferentin Anja Schneider:	  
Tel.: 0151-15835891, Mail: anja.schneider.harthausen@gmail.com

Jungschar-Tag 2015 in Harthausen

Jugendarbeit
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Auf geht’s nach Sulz-Bergfelden!

Vom 23. bis zum 25. Januar mach-
ten sich beiden Konfirmandengrup-
pen auf zur Freizeit nach Sulz-Berg-
felden, mit viel Essen im Gepäck und 
einem hochmotivierten Mitarbeiter-
Team. Kaum angekommen, wurden 
wir von einem leckeren Abendessen 
verwöhnt und erfuhren, dass ein 
„Zahnbürsten-Mörder“ im Haus sein 
Unwesen treibt. Dieses Wissen hielt 
uns aber nicht davon ab, beim Spiel 
„Privacy“ bei kniffligen Fragen un-
sere Gruppenmitglieder genau ein-
zuschätzen und dabei die eine oder 
andere interessante Erkenntnis zu 
gewinnen. Danach ging es ab nach 
draußen zum legendären Knick-
lichterspiel im Schnee. Hier gaben 
die Teams alles, um am Ende die 
meisten leuchtenden Stäbchen zu 

haben. Wieder zurück im Haus bei 
Punsch und warmem Ofen erklärte 
uns Laura, dass ein Knicklicht ein 
wenig so ist wie wir. Denn es beginnt 
nach dem Knicken zu leuchten, so 
wie wir zu leuchten beginnen, wenn 
wir uns auf Jesus einlassen. Somit 
ist Jesus der Knick in unserem Le-
ben.

Nach einer doch ruhigeren Nacht als 
erwartet hatten die Mitarbeiter groß-
en Spaß beim Wecken der Konfir-
manden. Welch Wunder doch so ein 
Megafon ist…

Mit Frühsport und einem Frühstück 
aus Müsli und Nutellaweckle gestär-
kt gingen wir in kleinen Gruppen ei-
nigen Fragen nach: Wem folge ich 
nach? Und wann gehe ich auch mal 
ein Wagnis ein? Vielleicht sogar das 

Konfi-Freizeit Harthausen
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Wagnis mit Gott? Auch ging es da-
rum, wie es nach der Konfirmation in 
der Gemeinde weiter gehen kann.

Nach dem Mittagessen erlebten wir 
einen „Flugzeugabsturz“. Die ganze 
Gruppe war wild im Wald verteilt und 
hatte verschiedene „Verletzungen er-
litten“. So mussten sich blinde, taube 
und unterschiedlich gelähmte Per-
sonen zusammen finden und wie-
der gemeinsam das Haus erreichen. 
Gar nicht so einfach, vor allem, wenn 
dann noch so manches unvorherge-
sehen passiert. Aber die Gruppe hat 
dies mit großem Einsatz gemeinsam 
gemeistert und so konnte man sich 
am Spätnachmittag mit seinem per-
sönlichen Konfirmanden-Vers be-
schäftigen. 

Zur Belohnung wartete zum Abend-
essen eine extrem gute Lasagne von 
unserer Küchenfee Laura auf uns. So 
machten wir uns danach in Gruppen 
bei “Siedler XXL Baden-Württem-
berg“ quer durchs Haus auf, um Roh-
stoffe für unsere Städte zu erspielen. 

Zum guten Schluss wurde es beim 
Nachtfilm “Ziemlich beste Freunde“ 
gemütlich. 

Nach einer etwas durchlebten Nacht 
bereiteten wir zusammen am näch-
sten Morgen einen Gottesdienst vor, 
den wir dann auch zusammen als Ab-
schluss der Freizeit feierten. 
Dann nur noch putzen und packen 
und dann ging es schon wieder mit 
dem Bus ab nach Hause!

Liebe Konfis, wir hatten sehr groß-
en Spaß mit euch! Wir hoffen diese 
Freizeit war nicht das letzte Mal dass 
wir mit euch unterwegs waren und 
wir sehen uns sicher noch hin und 
wieder in der Jugendarbeit und in der 
Gemeinde. 

Ein großer Dank auch an das super 
gut eingespielte Mitarbeiter-Team:
Lena, Kamil, Laura, Fabi, Beate und 
Paddy: ihr seid einfach gut! - Aber 
das wisst ihr ja...
Auf ein Neues im nächsten Jahr !
Eure Anja

Jugendarbeit


